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Vermehrter Durst, Müdigkeit 

Katze Nala wirkt seit Tagen desinteressiert 
und schlapp. Als sie mit Frauchen schmust 
und gähnt, dringt ein süßlicher Geruch aus 
ihrem Maul. Doch Nalas zunehmender Durst, 
ihr trockenes Fell und vor allem ihr häufiges 
Urinieren bringt Frauchen zu dem Schluss, 
dass eine Untersuchung fällig sei. 

Der Tierarzt stellt fest, dass die Anzeichen auf 
Diabetes mellitus hindeuten. Ob die schlan-
ke Nala tatsächlich zuckerkrank ist, kann er 
nur nach einer Urin- und Blutuntersuchung 
beurteilen. Für die Diagnose ist in der Regel 
der hohe Fructosamin-Spiegel entscheidend. 
Der Blutzuckerwert ist kein sicherer Hinweis, 
da er bei Katzen auch stressbedingt ansteigt. 
Bei Nala findet der Tierarzt Ketonkörper. Sie 
entstehen, wenn es zu viele Fettsäuren im 

Blut gibt und diese chemisch verändert sind. 
Sie führen in ihrer Masse bei dem Tier zu Er-
brechen und Schlappheit. 

Nala hat Mangel an Insulin, das Hormon der 
Bauchspeicheldrüse. Ihr Körper kann Fette, 
Kohlenhydrate und Aminosäuren nicht opti-
mal für ihren Stoffwechsel nutzen. Deshalb 
ist bei Diabetes oft ein enormer Appetit (Po-
lyphagie) festzustellen. Durst rührt daher, 
dass die vermehrten Zuckermoleküle im Blut 
in den Harn treten, es zum häufigen Urinie-
ren kommt; der Körper trocknet aus. 

Die Früherkennung ist deshalb so wichtig, da 
Diabetes schwere Folgeerkrankungen verur-
sacht, zum Beispiel Leberschäden, Nerven-
schädigungen und Bauchspeichelentzündun-
gen oder Geschwüre der Augen.

Diabetes:
Mai 2022
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Das Gangbild des Terrier-Mischlings Ben-
ny hat sich verändert: er lahmt und läuft 
schwankend. All das scheint dem kleinen Kerl 
nichts auszumachen, dennoch ist der Besuch 
in der Praxis/Klinik keine übertriebene Maß-
nahme. Dies können nämlich die ersten An-
zeichen eines Bandscheibenvorfalls sein und 
eine Therapie hat bei Früherkennung die 
beste Prognose. 

Der Bandscheibenvorfall (Diskusprolaps), 
auch gerne unter den Tierhaltern „Dackel-
lähmung“ genannt, betrifft nicht nur Dackel, 
sondern Hunderassen, die eine genetische 
Veranlagung aufweisen. 

Es sind hier vorwiegend kleine Rassen wie  
Jack Russel Terrier, Französische Bulldoggen 
oder Beagle und Shi Tzu betroffen. Doch 
bevor sich Tierhalter großer Hunderassen 
zurücklehnen: Auch diese können durch Fehl- 
und Überbelastung sowie durch Überge-
wicht oder altersbedingte Verschleißerschei-
nungen ebenfalls einen Bandscheibenvorfall 
bekommen. Zwischen den Wirbelkörpern 

liegen die Bandscheiben, ein ringförmiges 
Knorpelgewebe, das einen Gallertkern um-
schließt. Bei einem Bandscheibenvorfall tritt 
der Gallertkern aus dem Gewebe heraus und 
drückt aufs Rückenmark und auf umliegende 
Nerven. Welche Symptome bei dem Hund 
auftreten, hängt davon ab, wo der Band-
scheibenvorfall aufgetreten ist und um wel-
chen Schweregrad es sich handelt. 

Generell leidet der Hund an Schmerzen und 
ist weniger bewegungsfreudig. Bei der Er-
krankung an der Halswirbelsäule kann es 
beispielsweise zu Schmerzempfindlichkei-
ten am Nacken, steife Kopf- und Halshaltung 
sowie zu Lähmungen in den Vorderläufen 
kommen. Bei einem Vorfall an der Brust-
wirbelsäule (BWS) oder Lendenwirbelsäule 
(LWS) ist es möglich, dass der Hund einen 
gekrümmten Rücken bzw. Buckel zeigt. 

Auch Lähmungen sowie Inkontinenz können 
auftreten. Je früher therapeutische Maßnah-
men ergriffen werden, desto besser.

Mit einer neurologischen Untersuchung und 
bildgebender Diagnostik (Röntgen, CT oder 
MRT) wird der Vorfall bestätigt.  Je nach Vor-
fall und bei Früherkennung kann bereits eine 
konservative Therapie helfen und auf einen 
operativen Eingriff verzichtet werden. Ein 
Maßnahmen-Plan, der Bewegungsruhe vor-
sieht, gezielte Übungen aus der Physiothera-
pie und eine Schmerztherapie können dem 
Tier helfen, wieder seine gewohnte Lebens-
qualität zu erlangen. Auch Homöopathie und 
Akupunktur können unterstützend hilfreich 
sein.

Wie erkenne ich frühzeitig 
einen Bandscheibenvorfall?
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Buchtipp des Monats

Wie leben Meerschweinchen möglichst stress-
frei, glücklich und ausgeglichen? Denn dies ist 
eine solide Grundlage für ein stabiles Immun-
system, das viele Erkrankungen abwehrt. Ein 
Leben zu zweit oder besser noch: in einer klei-
nen Gruppe, ein schönes Gehege und täglicher 
Freilauf machen Meerschweinchen glücklich. 

Nager-Expertin Christine Wilde beschreibt, 
wie Meerschweinchen in freier Wildbahn 
leben und zieht daraus Rückschlüsse auf die 
Heimtierhaltung: Gruppenleben mit viel Platz 
und Versteckmöglichkeiten und als Nahrung 
Grünfutter, Heu, Gemüse und Zweige statt 
nur Fertigfutter. Geballtes Wissen, ausführlich 
und praxisnah: Hier erhält man nicht nur aus-
führliche Informationen über das Verhalten, 
die Haltung und Beschäftigung der kleinen 
Fellknäuel, sondern auch darüber, wie man 
Meerschweinchenkrankheiten erkennt und 
Nachwuchs aufzieht – für ein rundum glückli-
ches Meerschweinchenleben.

Artgerechte Haltung

Handbuch Meerschweinchen
Christine Wilde
EAN:  9783440169995
Verlag: www.kosmos.de
Preis: 15,00 €

„Sommer, Sonne, Kaktus“, singt Helge Schnei-
der und mir kommen schon Anfang Mai die 
Sommergefühle hoch. Die kuschelige Win-
terzeit ist für mich restlos vorbei und ich bin 
voller Tatendrang! Jawohl! „Na klar, kannst 
du raus“, sagt Frauchen freundlich und öff-
net mir die Tür zum Garten. „Dann mal viel 
Spaß!“, pfeift sie noch hinter mir her. Im 
Garten wartet eine Menge Arbeit auf mich, 
überlege ich, während ich beginne, das Re-
vier abzuschreiten. Aber ich bin hochmo-
tiviert! Ach, ein fremder Geruch hier, den 
ich intensiv überprüfen muss, eine Hummel 
dort, die mir ins Ohr brummt. 

Frauchen öffnet erneut mit Schwung die 
Tür: „Was ist los, Elvis? Das war aber ein kur-
zer Ausflug?“ Ja. Verdammt. Das ist ja voll die 
Arbeit da draußen! Pause: nicht im Gras, son-
dern wie ich es gewohnt bin, auf kuscheligen 
Daunen. Später, Frauchen, später mache ich 
draußen weiter. Man ist ja auch nicht mehr 
der Jüngste. Ich muss mich erholen. Meine 
Herren, diese Bewegung, die der Garten 
fordert. Da muss ich mich erst langsam ran-
tasten. So. Jetzt Mittagsschlaf, genug getan. 
Ohne ein Miau passiere ich die Eingangstür, 
die Frauchen leicht süffisant lächelnd wieder 
schließt ... Euer Elvis!

Katers Gartenarbeit 

Kater Elvis erzählt
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Fluffy und Max strei-
ten sich zuweilen: Ein 
Verhalten, das neu ist 
für die beiden. Zuwei-
len kratzen sie sich mit 
ihren Hinterläufen am 
Fell. Fluffy und Max 

haben Grabmilben (Sarkoptesräude). Diese 
Milbenart lebt unter der Haut und ernährt 
sich von Lymphe und Zellflüssigkeit. Der 
Juckreiz entsteht durch Entzündungen der 
Hautverletzung sowie durch das Speichel-
drüsensekret der Milben. 

Der Juckreiz ist so heftig, dass die kleinen 
Meeries ihre Haut aufkratzen. Bakterien 
dringen in die Wunden ein und eitrige Ek-
zeme entstehen. Schuppen, Krusten, Kratz- 
und Bissverletzungen treten auf. Häufig ist 
eine „Brillenbildung“: kahle Stellen rund um 
die Augen. Doch so weit muss es nicht kom-
men, wenn der Tierhalter ganz genau seine 
Meerschweinchen-Truppe beobachtet: Häu-
figes Kratzen und eine Unruhe der Tiere sind 
Anzeichen, die ernst zu nehmen sind. Bei 
dieser Sorge des Tierhalters wird der Tierarzt 
nicht die Augen verdrehen, denn je schneller 
ein Milbenverdacht seitens des Tierhalters 
besteht, desto weniger müssen die Fellna-
sen an quälendem, schmerzendem Juckreiz 
leiden. Ohne tierärztliche Behandlung kann 

es tatsächlich tödlich enden. In der Tierarzt-
praxis/Tierklinik wird der Milbenbefall spe-
zifiziert und dem entsprechend behandelt. 
Hygienemaßnahmen fürs Gehege, aber auch 
für den Tierhalter stehen auf dem Programm. 
Bei intensivem Kontakt zu den befallenen 
Tieren kann beim Menschen Pseudoscabies 
entstehen: eine Hauterkrankung, die dann 
auch abklingt, wenn die Meerschweinchen 
gezielt behandelt werden.  Stress, z. B. bei 
falschen Gehege-Bedingungen, schwächt 
die kleinen Fellknäuel. Von einem Räude-
Ausbruch sind oft gestresste Tiere, aber auch 
Jungtiere und erkrankte Meerschweinchen 
betroffen.  Neuzugänge sollten auch deshalb 
erst einmal in Quarantäne gehalten werden, 
ehe sie in die Gruppe integriert werden.

Die Abwehrkraft (Immunsystem) der Tiere ist 
entscheidend. Deshalb sollte der Tierhalter 
im Falle eines Räude-Ausbruchs zusammen 
mit dem Tierarzt die derzeitigen Haltungsbe-
dingungen auf den Prüfstand stellen: Auslauf, 
Beschäftigung und Frischfutter sind nur eini-
ge Faktoren, die das Immunsystem stärken. 

Übrigens: Nicht alle Meerschweinchen in ei-
ner Gruppe müssen an einer Sarkoptesräude 
erkranken, aber alle sollten behandelt wer-
den, wenn bei einem Tier Räude festgestellt 
wird. Tiere mit einem starken Immunsystem 
sind oft symptomlos und „stille Träger“. 

Unruhe im Gehege, 
plötzlicher Streit 
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